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Hans Niederhauser 

Wo dr Mistral het 
gschwige 
E heiteri Wiehnachtsgschicht us der Provence 
nach ere Vorlag vom Yvan Audouard 
 
 
 
 
Besetzung 19 Rollen/ ab 12 J.; auch für Erwachsene 
Bild in Andeutung 
 
 
 
«We mer gwüsst hätte, dass dihr chiemet, hätte mer e chly 
ufgruumt!» 
Einige der gegen hundert populären provenzalischen 
Krippenfiguren werden hier für kurze Zeit zum Leben 
erweckt. Sie erzählen die Legende ihrer Entstehung in der 
Christnacht auf amüsante Weise und erstarren schliesslich 
wieder zu Santons. 
«Bis hinecht bin i ganz e fule Kärli gsi.» 
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Personen 

Engel Boufareou, der Weihnachtsengel 
Maria 
Josef 
Ochse 
Esel 
Müller 
Polizist Colombani 
Boumian, der Zigeuner 
Honorine, die Fischhändlerin 
Pistachié, ihr Ehemann, der Angsthase 
Vinzent, der Trommler 
Mireille, die Arlesierin 
Roustido, der reiche Mann, ihr Vater 
Der alte Hirte 
Ravi, der Schwärmer 
Blinder 
1. König Kaspar 
2. König Melchior 
3. König Balthasar 
 

Ort 

Die Handlung wird so dargestellt, als hätte sich die 
Weihnachtsgeschichte in Fontvielle bei Arles, am Fusse der Alpilles, 
zugetragen. 

 

Zeit 

Die Heilige Nacht 
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Zum Stück 

Yvan Audouards Werk mit dem Originaltitel "Fontvieille s'appelait 
Bethléem" oder "La Pastorale des Santons de Provence", steht nicht 
allein da. Diese Art Krippenspiele haben in der Provence eine alte 
Tradition. Es gibt auch Puppentheater mit SANTONS als Marionetten. 
Südländisch würziger Humor gehört in jedem Fall dazu. 
Die Geschichte der SANTONS reicht weit zurück. An Weihnachten 
bevölkern die buntbemalten Tonfigürchen die biblische Landschaft in 
einer Ecke des Wohnzimmers und spielen im Weihnachtsbrauchtum 
der Provence eine zentrale Rolle. 
Das Kunsthandwerk der Santonniers hat sich in der Provence durch 
Jahrhunderte weiter entwickelt und über Generationen vererbt. Die 
Krippenlandschaft wurde im Laufe der Zeit stets erweitert und mit 
charakteristischen Gestalten des provenzalischen Alltags bereichert: 
Der Müller, der Polizist und der Zigeuner "Boumian" gehören jetzt fest 
dazu, auch die Fischhändlerin, die Spinnerin und die Knoblauchfrau. 
Bemerkenswert sind die zwei Dorforiginale, "le Ravi", der närrische 
Schwärmer, und "Pistachié", der Angsthase. Schliesslich fanden sogar 
Gestalten aus der Literatur den Weg an die Krippe: Vincent und 
Mireille (l'Arlésienne), Monsieur Seguin mit seiner Ziege, und andere. 
Einige fähige Santonniers fabrizieren die Tonfigürchen auf 
traditionelle Weise, aber in den Souvenirläden gibt es auch SANTONS 
aus Kunststoff. Touristen erstehen sie als Andenken, während sich 
Sammler aus aller Welt um die alten Stücke reissen. 
Liebenswert sind die Santons aber vor allem, weil sie uns von der 
provenzalischen Volksseele erzählen und auf schlichte, fast einfältige 
Weise die frohe Botschaft verkünden: "Friede auf Erden". 
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Hinweise zur Regie 
Das Stück eignet sich ebenso gut zur Darstellung auf offener Bühne 
wie als Schattentheater. Skizzen beider Möglichkeiten hat der Verlag. 
Beim Schattentheater werden zwei Hellraumprojektoren und 
Leinwände im Wechsel oder gleichzeitig eingesetzt. Die beiden 
Projektionsflächen werden durch ein schwarzes Tuch getrennt. Ein 
Gang aus Stellwänden führt in der Mitte nach hinten und ermöglicht 
den Spielern, aus dem Bild zu verschwinden und anderswo wieder 
aufzutreten, oder im Schatten des Ganges auf den neuen Einsatz zu 
warten. Einzelbilder werden nur auf einer Leinwand gespielt, die 
andere unterdessen nicht beleuchtet. So entsteht ein Wechsel: Mühle 
rechts, Hühnerhof links, Schlafzimmer rechts, Sumpf links etc. Als 
Bühnenbild dienen auf Projektionsfolien geklebte Scherenschnitte. 
Ochs und Esel werden mit beweglich montierten Kartonschablonen 
dargestellt. 
Der Sprache kommt höchste Bedeutung zu. Die Spieler sollen 
unbedingt ihren Lokaldialekt sprechen. Wer so gewohnt ist, sagt 
"aube" statt "albe", "Esu" statt "Esel", "giit" statt "geit" und "Büüm" 
statt "Böim" etc. Es ist schön, wenn der Engel seine Rolle frei spricht, 
er kann sie aber auch lesen. 
Musik ab Tonband oder Begleitchor und Orchester steigern die 
Wirkung bedeutend. Es braucht nicht viele Lieder, da eine Strophe als 
Zwischenspiel meist genügt. 
Publikum und Spieler sollen über die SANTONS informiert werden. 
Als Vorspann können einige Dias aus der Provence das Publikum 
einstimmen. 
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Eröffnungslied, dann erklingt ein Trompetensignal. 
Engel I bi der Ängel Boufareou. So hei sie mi touft, wäge 

myne dicke Backe, won i ha übercho, wil i geng denn 
ha müesse trumpete, we der Liebgott isch zfriede gsy. 
U sälbi Nacht het er alle Grund gha, zfriede z sy, der 
Liebgott. Er isch nämlech druf u dranne gsy, Vatter z 
wärde! Un i ha blase, wi no nie! I will nech säge, wi 
das gangen isch. Vo dert uus, won i gstange bi, han i's 
schliessiech am beschte gseh: Wind. Es isch der 24. 
Dezämber gsy. Der Mistral het gchuttet, mit ere Chraft, 
dass me hätt chönne gloube, er schryssi de Stieren i der 
Camargue d Hörner uus, u d Oliveböim i der Crau, 
oder d Pinien i den Alpilles, samt de Würze! U alli Lüt 
vo Bethlehem sy zytig ungeren u hei d Dechi über e 
Chopf ueche zoge, dass sie's nid ghöri chutte. Der 
Mistral isch e Fründ vom Liebgott. Er het alli Wulche 
tuusegi vo Kilometer wyt furtblase, für dass der Himel 
ganz suber syg, voll vo Stärne, für d Geburt vom 
chlyne Heiland. Wi mit eme Tüechli gwäsche, so suber 
het der Himel jitz usgseh. D Idee wär guet gsi, aber d 
Tämperatur isch gheit! I ha mi nume mit myne Flügle 
chönne schützen u ha mer aafa Sorge mache. Uf all 
Syten ume han i gspanyflet. U du han i sen äntlech 
gseh. Di Arme! Es het eim fei weh ta, zuezluege, wi sie 
cho si: Der Josef voraa mit sym Bart, wo im Mistral het 
gflatteret wi ne Fahne. Mit syne breiten Achsle het er 
probiert, d Maria z schütze, u vo Zyt zu Zyt het er sech 
zueren umkehrt. 

Josef Geit's? 
Maria I ma fasch nümme. 
Josef Probier no chly! Gsehsch, dert isch es Hüttli. 
Maria Üs lat glych niemer yche! 
Josef Eh, öppe di Ryche scho nid. Aber hie si armi Lüt. Die 

mache nis schon es chlys Plätzli zwäg. Gimer der Arm! 
Sooli. 

Maria Myn Gott, wi das weh tuet! 
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Josef Aba, was isch das für ne Gschicht! Mir si doch armi 
Lüt: kes Gäld, kes Huus, u ne Frou, wo zmitts ir Nacht 
es Ching überchunt. U de no by däm Wätter! Aber häb 
ke Angscht, i hilfe der! 

Maria Jitz hesch du wäge mir no Sorge. 
Josef Aba! I bi sicher, dass mer das i ds Greis bringe. Aber 

glych - der Liebgott isch scho nid grad vernünftig. Won 
i di ha ghürate, hätti's vilecht doch e chly besser mit 
ihm söllen usmache. 

Maria Bisch di gröjig? 
Josef Aber los emal! Wär bin i scho, ig? En eifache Mändel. 

U der Liebgott het mi so verwöhnt, dass i di darf byr 
Hang näh, di, d Mueter vo sym Chlyne! U da sött i mi 
gröjig sy? Es settigs Glück han i doch gar nid verdienet 
gha. Aber hälfe chönnt is der Liebgott glych e chly, 
süsch chunt das nid guet! U de wird's sicher no Lüt gä, 
wo bhoupte, i syg tschuld. - Wart, häb di still! I chlopfe 
mal. Klopft. Isch öpper deheim? Oh, die schlafe doch! 
Das isch mer jitz cheibisch zwider, se z wecke. Aber es 
geit nid angers. Klopft. 

Engel Heiter ne ghört, der Josef? Es git doch ke brevere Maa, 
weder dä! Er stört niemer gärn, u sogar won er gmerkt 
het, dass die Hütten e Stall isch, isch's ihm zwider gsy, 
der Ochs u der Esel z derangschiere. Klar, es si nume 
Tier gsy, aber sie hei o der ganz Tag gwärchet gha u 
jitz o ds Rächt z schlaafe. Loset! Wind still. 

Josef Oh, exgüsée, dass i nech derangschiere! 
Engel Der Ochs u der Esel wäre by mene Haar toube worde, 

dass me se da isch cho wecke. Aber wo sie die schöni 
Maria hei gseh, so bleich u so schwach, u de der Josef, 
mit syne grobe, verwärchete Häng, hei sie sech 
gschämt u si ganz lieb u fründlech worde. 

Ochse Blybet nid dusse, gället! 
Esel Chömet schnäll a d Wermi! 
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Ochse Dihr heit Gfehl. Grad dä Morge hei mer nöis Strou 
übercho. 

Esel We mer gwüsst hätte, dass dihr chiemet, hätte mer e 
chly ufgruumt! 

Engel Der Josef het so ne eifachi Seel gha, dass er sech nüüt 
drab verwungeret het, dass d Tier hei chönne rede. U 
de het er welewäg z vil Sorge gha, für sech no mit 
settige Details chönne z versuume, wil nämlech d 
Maria jitz isch i d Wehe cho. 

Josef Das isch doch e schuderhafti Sach! Was söll i emel o 
mache? 

Ochse I weiss es nid. 
Esel Ig o nid, i bin en Esel. 
Ochse Mir wetten ech gärn hälfe, aber mir si für luter nüüt. 
Josef Oh, liebe Gott, hilf mer doch schnäll e chly zwäg! Wi 

sött i da, mit dene zwone Chrippefigure z rächt cho? 
Engel Es isch bald Mitternacht gsy. I bi ganz nach a ds 

Fänschterli gstangen u was i ghört u gseh ha… dihr 
gloubet's nid! Un es isch doch die purluuteri Wahrheit. 

Ochse We mer scho nid chöi hälfe, chönnte mer doch 
wenigschtens bätte! Was meinsch, Esel? 

Esel Chasch du es Gebätt, du? 
Ochse Ig, nei. Aber der Josef weiss is doch sicher eis. 
Josef Jitz loset emal, dihr zwe Glünggine. Gebätt si doch no 

gar nid erfunge! Genau für das söll ja der chlyn 
Heiland uf d Wält cho. 

Esel Aber uf d Chnöi chönnte mer doch glych afe! 
Josef macht den Mantel weit und versteckt 
beschützend Maria. 

Engel Genau eso isch es gange. Der Josef, der Ochs u der 
Esel si all drei uf d Chnöi. 
Feine Musik. 

 U du het's zwölfi gschlage. U du isch der chlyn Heiland 
gebore. Er het nid es Müxli gmacht. Mit eme fyne 
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Lächlen isch er gebore. U d Mueter het o glächlet. - 
Der Josef aber, u der Ochs, u der Esel, hei ds luuter 
Wasser briegget vor Fröid, mit Träne, so gross, wi 
Olive. U du het der Josef Wort gseit, wo us sym 
töifschte Härz si ueche cho, won ihm niemer het glehrt 
gha u niemer vor ihm het gseit: 

Josef Gegrüsst seist du, Maria, voll der Gnade! 
 Der Herr ist mit dir. 
 Du bist gesegnet unter den Frauen, 
 und gesegnet ist die Frucht deines Leibes. 
Ochse/Esel Heilige Maria, bitt für uns Sünder, 
 jetzt und in der Stunde unseres Todes. 

Musik Ende. 
Engel Druuf bin i uechen i Himel, so gleitig u so höch win i 

ha möge, für der ganze Wält die gueti Nachricht z 
verchünte. Un i ha uf myr Trumpete gschmätteret, 
dass's mer fasch der Hals verjagt het. Trompeten-
signal. Da het's eis Schlags ufghört lufte. I gloube, i ha 
der Mistral chönne gschweigge. Aber nid my Trumpete 
het d Lüt gweckt. Es isch d Stilli gsi druufache. Sie si 
uf e Bettrand ghocket, hei sech d Ouge griben u gseit: 

Leute Was isch emel o los? 
 Was git's? 
 Was isch passiert? 
Engel Da hei myner jüngschte Kollege, die mit de fynschte 

Stimme, aafa singe, dass d Lüt nid erchlüpfi un öppe 
no meinti, d Wält göng unger, wo sie doch ersch grad 
isch fertig gschaffe worde. 
Lied. 

 Druufache han i fasch nümme gwüsst, wo luegen u 
lose, wil die Wunder eis nam angere numen eso si cho 
z troole. Eh, nid grossi Sache. Nume chlyneri Fäll, aber 
wo doch der Liebgott het gmacht, für de Lüte z zeige, 
er syg zfriede, wil alls eso guet gangen isch. 
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 Ds erschte Wunder isch em Müller passiert, i mene 
Momänt, won er's am wenigschten erwartet het. Der 
Müller isch nämlech der Fülscht vo ganz Bethlehem 
gsy. Mit der Usred, sy Frou syg mit emene Spanier 
dürebrönnt, het er ds Male vertublet. Es isch Dezämber 
gsy, u ds Gwächs vo däm Jahr isch no geng i sym 
Spycher gläge. D Ratte si scho derhinger gsy, u der 
Müller het gseit: 

Müller Das isch mir wurscht! 
Engel Er het am Tag ir Wirtschaft syner Pastis trunke, un i 

der Nacht het der d Flügel vo syr Müli mit dicke Seili 
aabunge, dass ne ds Gyxe nid störi. Dihr chöit's 
glouben oder nid: Wo der Mistral het ufghört blase, u 
wo myner junge Kollege hei aafa singe, het's der 
Müller tüecht, er möcht bald am liebschten ufstah. 

Müller I weiss gar nid, was mit mir los isch, aber i ha schier 
Gluscht, öppis z wärche! Wenn i das öpper angerem 
sieg, er gloubti mer's nid. Fryli isch my Frou mit emene 
Spanier verreiset, aber das Gwächs! Wenn i das la 
vergraue, isch es für alli Lüt verlore. I ha richtig scho 
kes Gfehl. Jitz, won i alls so guet im Greis hätt, stellt 
mer der Liebgott der Luft ab! 

Engel Der Müller wär umen ygschlafe, u vilech wär er am 
Morge müeden erwachet, wil er i der Nacht eso vil het 
gha z dänke. Aber uf ds Mal het er d Ohre gspitzt. D 
Flügel vor Mühli, won er mit armsdicke Seili het 
aabunge gha, hei sech vo sälber aafa drääie, ohni ds 
chlynschte Lüftli! Der Mistral het ghört gha, u glych 
hei sech d Flügel drääit u d Steine hei gmahle. Da isch 
der Müller us em Bett gumpet, het syner Hudlen 
aagleit, het usgwäit u ghänglet u grüeft: 

Müller Wo isch es, das göttleche Ching, won es Wunder für 
mi het ta? Für mi, der fülscht Hung vo Bethlehem! Wo 
isch er, dä chlyn Heiland? I wott zuen ihm! Lueget 
emal das Mähl aa, won er mer git, so fyn u so wyss! I 
bringen ihm afen e Sack voll. Nei, zwee! Un i loufe, bis 
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i dä chlyn Heiland finge, u wenn i der Chrampf i den 
Achsle sött übercho! 

Engel Unger üs gseit: E Mühli ohni Luft mache z gah, das 
isch doch für ne Liebgott es Chinderspil! Aber zmitts i 
neren yschchalte Nacht das Fultier vo mene Müller 
mache dür d Gäget z jufle, mit emene Hundertkilosack 
uf jeder Achsle, das isch vilech ds gröschte Wunder, 
won er je het gmacht! 

 Aber ds Wunder vom Boumian u vom Landjeger isch 
de o nid grad eifach gsy aazreise. Der Bruef vom 
Boumian isch gsi, Hüehner z stähle, dem Landjeger sy 
Bruef, der Boumian z verwütsche. Syt zwänzg Jahr si 
die zwee enang nachetechlet, u bis jitz isch der 
Boumian em Landjeger geng etwütscht. Aber genau i 
dere Nacht da, genau am zwölfi, het men im 
Hüehnerhof vom Roustido, em Rychschte vo ganz 
Bethlehem, es grossartigs Glächter ghört. Der 
Landjeger het äntlech der Boumian uf früscher Tat 
verwütscht. 
Hühner gackern. 

Polizist Dasmal ebhan di, my liebe Fründ! 
Boumian I ha nüüt Schlächts gmacht. 
Polizist U de das Truthuehn da, won ihm grad unger myr Nase 

hesch der Hals umdrääit, he? Ghört das öppe dihr? 
Boumian Eh, nid ganz, aber hütt isch Wienachte. 
Polizist U de? 
Boumian Eh, ar Wienachten ässe doch alli Lüt Truthüehner! 

Feine Musik. 
Polizist Wienachte? Han i no nie ghört! Alee! Vorwärts! 

Marsch! U probier mer nid öppe z etwütsche. I ha d 
Pischtole by mer! 

Boumian Heiter ghört, Kommissär? 
Polizist Erschtens bin i nid Kommissär, u zwöitens söllsch mi 

nid ablänke! 
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Boumian Kommissär oder nid: Dihr heit's doch ghört, oder? 
Polizist Klar, han i's ghört. 
Boumian U wi würkt das uf öich? 
Polizist Das geit di nüüt aa! 
Boumian I will nech säge, wi das würkt: I bi sicher, dihr wettet 

mi am liebschte la springe! 
Polizist Dumms Züüg! - Wiso weisch du das? 
Boumian Eh, wil's mir ähnlech geit! Das Truthuehn - i hätt 

beschti Luscht, 's em Roustido zrüggzbringe! 
Polizist Heiterefahne, was isch emel o los? Mir fö ja uf ds Mal 

no aafa spinne! 
Boumian Vilech... Läuft davon. 

Polizist lässt ihn mit einer Geste der Resignation 
laufen; ab. 
Lied. 

Engel Heiter ghört? Myner Kollege hei wieder gsunge. U we 
sie singe, het das geng die glychi Würkig: Es weckt so 
Sachen i de Lüt... Sache, wo sie sälber nid i sech 
gsuecht hätte, oder wo sie scho hei vergässe gha. Sogar 
däm Angschthas vo Pistachié, u sogar syr Frou, der 
Fischhändlere, isch es ungereinisch eso spuckig z Muet 
gsy, wi we sie hätten e angeri Hut übercho: 

Honorine Warum schlafsch du eigetlech nid, Pistachié? 
Pistachié I ha Lärme ghört. Das si vilech Schelme... 
Honorine Aba! Schelme! Schämsch di nid, eso Schiss z ha? 
Pistachié U du, warum schlafsch de du nid? Du weisch ja, dass d 

am Füfi uuf muesch. 
Honorine I ha nes Problem. I weiss scho, dass Winter isch, aber 

glych… Die Fisch, won i ne morn wott verchoufe, han 
i scho meh weder acht Tag... 

Pistachié U de? Was tuet dir das, he? Du issisch se ja nid sälber! 
Schüttisch chly Meerwasser drüber, u de merkt niemer 
nüüt. 
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Honorine U das söll de no aaständig sy, he? 
Pistachié Du machsch es ja scho meh weder zwänzg Jahr eso, u 

usgrächnet hütt wettsch es ändere? 
Honorine Schwyg! I schäme mi! I muess eifach die Fisch ga 

aaluege. U we sie nid ir Ornig siy, mira! De schiesse se 
furt. Ab. 

Pistachié ruft ihr nach. Was chunt di aa? Bisch verruckt? Zum 
Publikum. Die wott mi mache z verlumpe! 
Lied. 

Honorine aussen. Pistachié! Pistachié! Chumm lue! 
Pistachié Hei sie d Kassen ufbroche? 
Honorine Churnm lue doch, wenn i der's säge! Zurück. Lue da, 

die Drachegringli! Wo mer i ds Bett si, hei sie ganz 
plütterig u grau usgseh. U lue jitz! Me chönnt meine, 
sie wäre no läbig. Lue, wi sie schöni Gringli u klari 
Öigli hei! Es tüecht mi, sie wette mit mer rede. U die 
Farbe, wo sie hei, u wi sie glänze! Es bländet eim ja! 

Pistachié Ds reinschte Wunder! 
Honorine Jää, de wär das am Änd wahr, u de wär das chlyne 

Ching dranne dschuld? 
Pistachié Das mues i hantli ga luege! 
Honorine Du, e settigen Angschthas, wosch zmitts ir Nacht 

veruse? 
Pistachié I nere settige Nacht fallt's mer nid y, Angscht z ha. I 

gah. 
Honorine Nimm wenigschtens ds Gwehr mit! Für e Fall, dass d 

söttisch em Boumian begägne. 
Pistachié Dä cha mir blase, wenn ig ihm begägne. Aber ds 

Gwehr nimen i glych, für wenn öppen e schöne Has... 
Honorine De machsch es wi geng: Schiessisch uf ne, u preichsch 

ne nid! 
Pistachié Wi chasch du das wüsse? Der Liebgott het scho nes 

Wunder gmacht, hinecht. Warum nid es zwöits? 
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Engel I chan ech nid alli Wunder vo dere Nacht ufzelle. Afe, 
wil's z vili si gsy, u de no wäg em Liebgott. Er tuet gärn 
Wunder, aber er het's nid gärn, we me z hert dermit geit 
ga husiere. U de hei o die Ereignis vo dere Nacht uf 
eine z Bethlehem ke Würkig gha: Das isch dä härzlos 
Roustido gsi, der einzig Rych im Dorf. Er het ganzi 
Fälder vo Oliven- u Mandelböim gha, Tomaten u 
Pfirsiche z hektarewys! U wi meh Gäld er verdienet 
het, deschto tröchener isch sys Härz worde. Us 
Rücksicht het men ech's no nid gseit: Aber der 
Roustido het d Maria u der Josef vor d Türe gstellt gha 
u ne no "Bättler" u "Lumpepack" nachebrüelet! So 
einen isch das gsy. 
Feine Musik. 

 Hingäge sys Töchterli, d Mireille, isch ds purlutere 
Gägeteil gsy. Me het wytume kes hübschers, liebers u 
fründlechers Meitschi gfunge, weder ihns, so nes artigs 
u gfölgigs. - Aber verliebt isch d Mireille gsi. Sie het 
der Vincent gärn gha, dä flott jung Bursch us der 
Camargue. Numen äbe, er het nid Gäld gha. Er het i de 
Sümpfen usse die schwarze Stiere ghüetet, u mit deren 
Arbeit isch no kene rych worde. Am Sunntig het er 
albe mit de Trummler vo Bethlehem zäme Musig 
gmacht. Sys Ross, sy Hirtestab u syner Inschtrumänt si 
alls gsy, won er het gha. Wo d Mireille einisch mit 
ihrem Vatter het wöllen über e Vincent rede, isch der 
Roustido by mene Haar vor Chlupf erstickt! Das isch 
scho meh weder es Jahr här. U syder het er geng ds 
glyche gseit: 

Roustido My Tochter hüratet ke Stierehirt! 
Engel D Mireille isch geduldig blibe. Fasch jede Tag het sie's 

wieder probiert, bym Vatter. Aber dä het e Gring gha, 
wi ne korsischen Esel! - Sälb Aabe het d Mireille im 
grosse Huus still Znacht gässe. Nachhär isch sie ihri 
Tracht ga aalegen u lysli zum Huus uus, für nie meh 
umezcho. - Gly druufache het me der Roustido über sys 
ganze Heimet uus ghört brüele: 
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Roustido Mireille! Mireille! Mireille! 
Engel Aber d Mireille het nüüt ghört. Sie isch scho bym 

Vincent gsy u het ihm grad gseit, sie wöll jitz ihres 
ganze Läbe lang by ihm blybe. Der Vincent, wo ne 
vernünftige Bursch isch gsi, het sech afa Sorge mache. 

Vincent Der Vatter balget de, we du so spät heichunsch! 
Mireille Das isch mir glych. I wott nümme hei. 
Vincent Aber du hesch es dert doch eso schön! 
Mireille Ja, es schöns Huus, u guet gheizt, u Platz für hundert 

Personen u z ässe für 25 Jahr! U glych het der Vatter 
hinecht zwöi muusarmi Lütli vor d Türe gstellt, wo si 
cho frage, für z übernachte. Drum bin i furt. 

Vincent Hesch der 's de guet überleit? 
Mireille I wott ne nümme gseh. I blybe by dir. 
Vincent Du wosch mit mer dürebrönne? 
Mireille Ja, chumm, mir göh! 
Vincent Mir sötte nis aber vilech doch nid versündige... 
Mireille Aba, der Liebgott vergit is doch das. 
Vincent Aber der Vatter nid; dä wird doch chrank! Scho nume 

wäg em Gred vo de Lüt, u vilech wird er o nümme 
gwählt? 

Mireille Mira. Er isch sälber tschuld. 
Vincent Bisch du so sicher? 
Mireille Ja. Entweder göh mer, oder i nime mer ds Läbe! 
Vincent Oh nei, red nid eso! We du's so fescht wosch, de wott 

i's o. I reiche schnäll ds Ross, u de ryte mer afen ache 
bis zum Vaccarés. 

Engel Jitz chöit dihr grad gseh, wi guet's der Liebgott mit de 
Mönsche meint. Besser, als dihr sälber gloubet. 
Wägem Roustido hätt ja der chlyn Heiland im 
Mueterlyb chönnen erfrüüre. Settigs vergisst ke Vatter 
schnäll. Aber der Vatter im Himel het's scho vergä. Er 
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